
betrachten dem die kirchliche Wirklichkeit angepaßt
werden muß Oder die kirchliche Wirklichkeit die Wiıe vollzieht sıch die Entwicklung
INa  ; das Neue will elchen Weg der atholik der DogmenY
hiler einzuschlagen hat das kann 190828  - sehr klar Bel-

Wiederaufleben Kontroversespie der ökumenischen Bestrebungen erkennen Die
nichtkatholische Okumenische Bewegung 151 bisher

Im Jahre 1919 außerte der LOowener Professorallgemeinen VO  - der Verschiedenheit derT christlichen
Konfiessionen als dem Gegebenen S:  gEN, der die TIuyaerts SEiNEM Buch L’Evolution du Dogme

die Änsıcht daß alle Dogmen der Kirche UrCcC schluß-INIGUNG anzuUDaSsCcCIL 151 Ein katholischer „Okumenismus
dagegen Oonnie Nie VEIGESSCH daß dlie Kirche Christ1ı folgerndes Denken aus der Offenbarung abgeleitet WOTI-

den Eine anrhneı die ausdrücklich der (ii=-und der Apostel exX1istiert MUuU. VO dieser Gegeben-
e1ıt ausgehen unı iıhr dıe unenälıchen Krafte 1hrer ienbarung enthalten ist diene ihnen als ersie und 11

evıdente ernunftwahrheit als zweıle Praämisse DassKatholizität SA Auswirkung brıngen, alle legitime
1e€ christlicher Wirklichkeit Inr einzuverleiben In ogma WäaTIe dann die SITeENGg logische Schlußfolgerung

Au beiden uyaerts behauptete also Wel Ihesen alledieser Weise muß jede wahrhaft katholische Erneuerung
VO. den Prinzıplen der CS selber ausgehen theologischen CcCANAIiusse SINd definierbar, un 1UTL5 theolo-

gische Schlüsse 1nd definierbar leraus folgerteHs gıbt der Vergangenheit der Kiırche StTeNg bindende
emente die HI1 Schr1lit dıe dogmatischen DenNnıtionen beispielsweise daß die Doktrin fast aller Artikel der

sSumma des TIhomas eIlN1leTr werden könnte derjede eEINSUMMIO KÜCn wahr gehaltene Te jede Tatsache
des gesamtkirchlichen Lebens Nndere kirchliche Wirk- dab die vierundzwanzig thomistischen Thesen Gegenstand

cler Offenbarung AÄAndrerseits 1e nıchts fürlichkeiten, W1e die lturgıe ind beladen mıL dem
Wesen deTt Kirche durch S51 geformt daß S1e für den. definiıerbar, W ä  N sich nıcht StTeENO logisch aUS der ifen-

barung ableiten aßtKatholiken 1Ne m1L großer Autorität ausgestattiete VENtL-
linie lLefern W . S1e auch nıcht RE1NM' absolute Diese Behauptungen wurden auch VO.  5 scholastischen
Bindung verlangen die ersteren Außerdem gıbt eologen als aprlıolen des Intellektualismus empfun-
aber auch 211e große Zahl VO. Lehräußerungen g e6- den un HIC Tanz ernst geINLON S1e rTichteten. sich
schichtlichen Tatsachen, besonderen Formen, d1ie I1LUT besonders We1 ‚eleNnrie die auf diesem Gebiet
estimmte Momentie, Aspekte der christlichen Überlie- großes Ansehen besaßen Der 111e 1st Gardeıil der
ferung darstellen. Um {I1LUIL AUS dem Wesen der Kirche 1 Jahre 1908 Uuber „Le Donne releve el 1a Theologie
leben muß < U  N I ersten Prinzıplıen ihrer TE geschrieben hatte, der andere de Trandmalson dessen
und Überlieferung en Um 111e Neuerung N1IC. 1L Au{fsätze über Dogmenentwicklung der „Revue PIa-
mechanısch dem en der Kirche aufzuoktrovyieren, s() 1que d’Apologetique“ Bedeutendes AT Auseinan-
dern dıe ErneueTung als eC Entfaltung des 1rCH- dersetzung mıT dem Modernismus beitrugen Gardeil
liıchen Lebens verwirklichen, muß al ben dieses nanntie cdie AÄAnsıchten VO' uyaertis al el Schulbeispiel des
en SEe1NEIN tiefsten TUuNd beiTragen. Theologismus der dU'  N dem Christentum e£e111e Religion
Der Modern1ismus 1St eın eindeutiges Beispiel fÜr Syllogismen machen moöochte Die theologıische Offentlich-
11L falsch angelegte Erneuerung der Kirche Man kann keit Si1immie mıt Gardeı1l darın übere1in, daß 11a  3 unter-
die Kiırche NniCcC mit bestimmten mMoOodernen Welt- scheiden zwıschen ogma und e0ol0gle, zwischen
TOTMM aussöhnen indem INa  S einfach d1ie eeNn dieser theologischer Wissenschaft und theologischem System.
MOodernen Welt ohne welteres der Kırche einfügt; Man billigte Q1N: eEINUNG, daß theologische CALIUSSEe
171€ wirkliche Versöhnung zustande: Dr1Nngen, 11L ersier Ordnung q1bt die keine E1ignung ogma be-
100028  b SeNT viel mehr 111 die 1e1e gehen. Und gealten kannn Sitzen während andere die VO Standpunkt des Logi-
£1N solches Werk VO einzelnen Menschen oll- kers IU als wahrschemlich gelten können dogmatı-
bracht werden: die Arbeit das Leben anZEN (je- scher Auktoritat gelan' SINa DIie Definiıtionen reifen
neTratlion cheıint dazu erforderlich sSe1N, vielleicht die ben N1C auf dem der Dialektik Es 1ST das gläu-
Mitwirkung 1165S: aMNZEIL Olkes bige en der kirchlichen Gemelinschaft da's TEW1556
och hat 1U  — andrerseıts uch die Kırche selbst die Ahnuhgen Erkenntn1isse verwandel und S 1e bis

dem un vorantreıbt auti dem sS1e definiıerbar werdenPflicht dieser Weise d ihrer er]JUNgunNGg arbeiten
Dıe Kirche cselbst das @T nicht ILUT die Gesamtheit Das 1st GirundegE1 übernatürlicher logisch
der läubigen, SOoONdern insbesonderTe die Hierarchle (TJAL N1IıC arer Prozeß Grandmalson ne1lgte da-
Ihre der Gesamtheit LST gewi1iß vorwlegend 1116 h1ın daß die theologische Schlußfolgerung alıs colche 70 1

bewahrende und mäßigende S1e 1ST dıe uüterin UnN: In- ogma N1IC. gee1ignet 1st Wenn die Kirche CIILE solche

eTDN der TIradıtion Und d1iese ihre Aufgabe 1ST uch Wahrheit definıiert meln S annn überschreitet S1Ee Ta

gegenühber allen Neuerungen außerst wicht1g N ent- des ‚elligen Cijelstes die Girenze theologischer Erkennt-
dem üchtigen Anschein, DOS1LUV Denn dadurch und aßt ıch VO  - 1nTem Glaubensbewußtsein führen

ben werden d1ie eEuNeTeT gezZWuNgen S]l ch NIC m1t Hr ZO die Untersuchungen VO' Bainvel ubDer cd1e ( 1e-

mechaniıischen! Anpassungen begnugen sondern aus SCNICHTE des Dogmas der Unbefleckten Empfängn1s (Etu-
den Prinzıpien der Kirche ‚elber denken und WI1I- des 1904 SE111LE'I nterstützung heran Darın

ken DeTr d1iese iNnre mäßigende Aufgabe entbiındet die Bainvel die große Unabhängigkeit des ehramtes VO  }

HierTarchie doch keiner Weise VOI der Verpflichtung, den Okioren bewundert un: die dogmengeschichtliche
gelber aQusI Kontakt m17 dertr 1Leie der TIradıtion. aC. (es » verborgenen Instinktes“ der Gläubigen des

en aus) der das: Neue ervorgehen kann, und N1C SCEINSUS catholicus hervorgehoben Das „Bewußtsein der

Gegenschlag mechanische Neuerungsversuche derT Kirche N1IC der theologische Bewels 1sT die Grundlage
der Definierbarkeit Dies WäaTlr das Ergebn1s der N{ieT-Gefahr ehenso mechanischen Verhaftung an®s Alte

erliegen. suchungen VO  - Gardeil
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Seine und Gardeils Meinung fand uch ı} sti:en&g tho- beruft sich dafür auf Thomas (S: 0 1G 8). Aber
mistischen relisen T}  (ZI0  1 als Marin-Sola 17 Thomas hat das Problem der Dogmenentwicklung 1n
selnem Werk „L’Evolution: homogene du ogme catho- Sinne weder ausdrücklich behandelt, noch hat
lique (2. Auflage 11bourg 1924 sich dazı ekannte überhaupt 1NS Auge gefaßt. An der VO  ; Boyer zitler-
Zwar gestand dieser „gediegene Vorkämpfer für 1ne SDE- ten Stelle spricht Vom Zusammenhang mehrerer GE-
kulative Dogmenentwicklung“ der theologischen C  uß- offenbarter Wahrheiten untereinander. Theologie Ist IUr
folgerung SOViel Z  1 S1e 1ne Wahrheit bis auft den ıhn N1C eln Verfahren, mittels der ernun) aQus der
Stand entwickeln könne, daß S1e. definierbar Ttd ber Offenbarung LNLEeEUEe Wahrheiten abzuleiten, sondern die

wissenschaftlicheeugnete nicht, daß einen zwelten Weg qı den emühung, Offenbarungswahrheiten
„Vitalen“ oder „affektiven“ Weg, auf dem C1e: Kirche m1ıteinander eın System bringen. In dieser ANS-
uen Dogmen gelangt., So eroberte die Ansıiıcht VO (jar- legung des heiligen Ihomas stimmen viele bedeutende
deil un Grandmalison vollends das Feld Die Frage schien eologen überein; 1a kann aiur Schultes fen,
ıd den COonsensus theologorum erledigt sein un- u  MBonnefoy, arller, agnebet, COongar, Chenu, CGar eil,

mehr, als 1937 1n der offizıellen Zeitschrift der äapst- Labourdette, ıbhal gegenüber dieser Übereinstimmung kann
lichen: Dominikaneruniversität „Angelicum“” ater S1MO- die Deutung VO OVver N1IC standhalten
ıın sich pOosit1v dazu außerte Er nanntie die Ent- S1e besteht auch N1IC die TO der atsachen. Im Hin-
wicklung vieler Dogmen einen „Schwierigen Vorgang mit blick daraul, w1e der dogmatische Wert der theologischen
ungewissem Ergebnis, den: 1000 besondere mstiande Bewelsführung beurteilen isSt, lassen ıch WwEel GTrup-
einem Glücksspiel machen können.“ DEIL VO Theologen unterscheıden. Die einen sehen darın
Nun arschien a'ber 1940 „Grego rianum“ eln Artikel LUI Überlegungen, die. den menschlichen e1s ZU. Jlau-
V.O: Charles Oovyer mıiıt dem 17@: „Was ist die heo- ben anregen können, also Angemessenheitsgründe IUr
ogle Reflexionen über 1Ne Kontroverse“. Erstaunlicher- ein OOma, Analogien. Die anderen dagegen SagCN, theo-
welse erweckte die. aufgegebene AÄAnsicht VO  5 Tuyaerts logische Beweisführung ist voll überzeugend und macht

“R£UE en und behauptete nıcht weniger, als daß 1Ne ahrheı ‚ogmenreif. Setzen: WIT einmal die zweite
1Ne Definıtion ILUT darin bestehe, daß die iırche einem Annahme VOTQAUS, die anspruchsvollere VO  - beiden, 1st
Ergebnis der Wissenschaft ihre Auktorität verlel. Boyer dann: Lwa geschichtlic. gerechtfertigt, VO  ] allen Dogmen
machte ıch also, Wenn auch nicht ausdrücklich, die der Kirche behaupten, S1e: natten sich dQuSs der Beweis-
zweite These VO  - uyaerts eigen: IUr theologische führung der Theologen ergeben? Wo bleibt denn da der
Schlüsse können Dogmen werden, und ‚Wäal machte Prımat des kirc  1lchen Lehramtes VOT der Theologie?
ciese Behauptung eiINner aufregenden ache, indem Das Lehramt bindet die Theologie, üÜüberwacht s1e, iıchtet
bei er Bescheidenheit sSe1INeT Ausdrucksweise urch- sie; ist weit davon entiernt, siıch elbst nach der Theo-
blicken ließ, handle sich hier eine klassische und ‚Ogle richten mMUusSssen. Wenn ‘'ber die eologie
mıit der rthodoxie sehr 1iNN1g verbundene Te richtet, stellt N1ıC eiwa Test, OD iNnTre Lehren korrekt
Mit dieser Auffassung des roblems SeTiz iıch I1U.  - In den. abgeleitet SiINd, sondern ob S1Ee 1mM Glauben enthalten

S1N'd. Und nach welchem aßstabh urteilt UL ichtet die„Recherches de Sclence Religieuse“ 1/1948 der bekannte
Theologe Henri de HaC auselnander, dessen Artikel WIT Kirche? Sie rag ihr eigenes Glaubensbewußtsein und
den VOTaduUSgeECGANGENEN problemgeschichtlichen Überblick braucht HS unbedingt UTC theologische Beweise
entnommMen en a'C will zunachst 1Ne 1MM1ge Vor- bestätigen Lassen.
auSSetZUnNGg selines Gegners aufdecken, die nämlich, daß Allzuviel theologische Begründung ist niıcht-einmal nach
das Problem Qer Dogfmenentwicklunng 1dentisch S@e]1 mit dem Geschmack der K1ırche Die Constitutio die fide -
der rage nach dem Wesen: derT theologischen Schlüsse. tholica des Vatikanischen Konzils hat sichtlich dlie Ten-
Man. Sagl Wenn e1Ne 1ın der Offenbarung. ausdrück- denz, „die Etappen des dogmatischen Fortschritts 17 der
lich enthaltene Glaubenswahrheit weiter entwickelt WITd, Kirche der Kontrolle der Vernunft entziehen“”. (Simo-
geschieht es dadurch, daß 1:  — S1.e: analysiert und daß n1ın, O) EWl zunächst 1n dem Sinne, die
INa  - 11L ihr eine andere ableıte Mit welchem eC Offenbarung N1C vermehrt werden kannn W1e die rgeb-
eigentlich SEeTIZ INa  B der Entwicklung prlori 1n e solche NiSsSe irgend einer menschlichen Wis:  ‚enschaft, aber doch
Ta Eın C auf die Geschichte Ze1Ig doch Jedem, auch 1n dem andern. Sinne, daß der Fortschritt des gläu-

igen EeWn.  Se1NSs! sich Nn1C mittels philosophischer Me-die Glaubensentwicklung weıt davon eniiern 1st,
sich 1ın Analysen un: Schlußfolgerungen der gelehrten thoden vollzieht ‚ONn Franzelin, der Theologe des Na
Theologie erschöpfen. Und die Theologie selbst, W1d- Calum, Sagl, das menschliche Element, welches 111e NeUue
mel S1e sıiıch 1Ur der Analyse un!‘ Deduktion VO en- Glaubensdefinition vorbereitet, werde durch den Heiligen
barungswahrheiten? Ist eS N1C. ebenso ihre Aufgabe, die e1s5 geführt Das ist eiwas mehr, als WeNN INa  3 Zug1bt,
IZE Welt der menschlichen edanken durchdringen daß der eologe ZWwar- ın einer Atmosphäre des ‚lau-
und AINETNS der Offenbarungswahrheit mıit en möÖögli- ens Jebt, aber doch miıttels reiner ernun Wn Erkennt-
chen ewegungen und ften des Lebens und der (32- nlssen gelangt
schichte iıch auseinanderzusetzen, ihre Ergebnisse abzu- Die geoffenbarte anrhel 1st e1n: ysterium. Sie ist es
weisen, Z unterscheiden, umzuwandeln, anzupassen'? N1C. I1UT 1 dem Augenblick, (a der e1st S1e 1M Lanl
Darum hat S1e immer wıeder die TODleme Neu. tellen. ben empfängt Wir können HIC ihren Empfang quilttie-
Eine NUuT deduktive Theologie wird dem unaufhörlichen I1  - und dann mıit. ihr umgehen, als ware S1e 1ne natür-
Wandel der geistigen Erscheinungen Nn1ıe gerecht werden liıche Wahrheit er die erNun:; noch der Glaube
können. können s1e meistern, und die Tätigkeit der Vernunft der
Boyer mMaC also Wl Voraussetzungen, die i.ubac als geoffenbarten anrneı 1st eine unvergleichlich andere
11110 bezeichnet ET Teduzilert die Errtwiéklun;g auf einen als die einer philosophischen. In der Offenbarung
Mechaniısmus VO  Z theologischen Schlußfolgerungen Uund bezahlt der e1s jedes a mit Kein

Mysterium 1st 1nNne einfache ahrheit, un werTrihr Problem auf eın Problem der nat-ür1:ichgn Logik Er
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sehr von einer einzigen eıle betrachtet, läuft Gefahr, Zu Kr sa n;i cht ein, W1e 5 einen ob jektiven Fortschritt
falschen Schlüssen gelangen. 1Ne Jfienbarungs- leugnen kann, der darin besteht, daß die NeueTen Den-
wahrhel kann I1a  3 N1IC. ohne Vorsicht die: Regeln der nıtiıonen „die enbarung ergänzen, ja vervoll-
LOg1k anwenden. Immer wieder muß ] selne Begriffe kommnen, weil S1Ee s1le mit Hıl  £  1i1e Begriffe erklären”.
unter das SC der Offenbarung halten, und unter diesem SO fürchtete c ohne 1nNe HEUEG, wenigstens „mittelbare
Licht ZerSpringen S1e: Sind iwa die Begriffe „Person“” enbarung“ Nn1C auskommen: ZzZu können. Das Deun-
und „Natur-. WELN. WIT S1e 1ın der Theologie gebrauchen, uhigte iıh: mıit eC. Uun! prachte seiner

eigenen TheorTIie 1Ne Oorrektur Cl E nıchts Geringeresdie gleichen, welche die Philosophie erarbeitet hatte?
Kann INan auch 1 den Mysterien keinen logischen ist als das Eingeständnis des Versagens jener Theorle.
Widerspruch nachweisen, gıbt da doch immer e1nNn Er erkennt all, daß die notwendige Unveränderlichkeit
Y alız negatiıves Stadium der Erkennitn1is, das I11d. mıiıt der Offenbarung UL dann: gewährleistet bleibt, WEenNn

Logik allein. MaG überwındet. Darum bedari 15 INa zugesteht, daß die Apostel eine formelle und
theologisches Denken der Garantie MIC die Kirche, und plicıte Erkenntnis sämtlicher Dogmen besaßen. Ein BEr-
selbst S1e schützt uUuns nıcht davor, daß WIT UL gewIsse kenntnisfortschritt uUuber S1e hinaus ist also unmöcglich
Seiten des Mysteriums entgehen lLassen. Nehmen. WIT e1n un kann DAUT diskutiert werden, WEeNNN I1a Nn1c VO:  -

‚eispiel, UILS das Verhällinis VO Ogl und Theo- den: "Aposteln, SONdern VO  5 der zweiten christlichen
logie verdeutlichen. Christus ist ott und zugleic. Generation ausgeht. In eZUg aut die Apostel en die
Äensch Kann man au>s dieser Offenbarungswahrheit Worte „implicite” un „exXxplicite“ keinen JROHOl S0 melint
schließen, daß eine mMenscC  che Persönlichkeit 1ıst%? denn Marin-Sola, die Apostel waren ohne weiıteres ın
Wir iun nicht. Aber leitet 1L1I1LS €e1 twa die Logıks der Lage UCWESECN, das 'ogma VO  \ der Unbeifleckten
Z weifellos greifen WIT hier Unterscheidungen, die sich Empfängnis verkünden.
du  N der dogmatischen Notwendigkeit ergeben, die E1n- Nun, mu TiLd: die Unwahrscheinlichkeit einer soichérm
hait der Person 17 Christus wahren. Das ist 1nNne Not- Annahme noch eigens beleuchten? Die Apostel hätten
wendigkeit des Glaub ens, WEEILN S1e siıch: auch 1n logi- Wahrheiten 4aussprechen sollen, die ın jedem Falle Be-
schem Gewande darstellt Die Logık 1st hler 1ne Folge, griffe un Denkweisen e1NnerTr späateren e1t voraussetzen?
NI® d1e Ursache ın der Entwicklung Z o0gma: 1TNes hat Man dem UtOT dieser beiremdenden Theorile
Hın Einwand gegen diese Überlegungen HNegt auf der N1IC absprechen können: cd1e Folgerichtigkeit Se@e1INeTr
Hand Wie kann HNLa  - dem Satz des Dekretes Lamen- Logik! Die übr1igen. Vertreter der logischen Iheorie, die
tabılı festhal  ten, daß die Offenbarung mit dem ode: des Marin-Sola bis diesem un IU doch N1C gefoigt
etzten. postels abgeschlossen ist, Xn zwıschen dieser SInd, haben gewi1iß geschichtlicher als ET gedacht, aber
OfHenbarung und uNnNnseren Dogmen 1Nne anderTe eziehung vielleicht wenlger konsequent logisch. der W1e ent-
als die des logischen Schlusses esie Dies Wal schon gehen S1e der Schwierigkeit, es. noch einmal
1Ur ‚uyaerts der Stein des NnstoDbHes ge W: Niweder T, daß die ogmenentwicklung einen. Fortschrı 1n

der Hen barung selbst beinhaltet, w1ıe entgehen S1Ee ihrverbindet e1n logischer Schluß WLilScIE Dogmen mit dem
depositum der Offenbarung, Oder S1e gehen „untier dem an'defs, als UTC eın Wortspiel?
Balstand des HIL CGjeistes  44 aus ihm NeTrVOT. Was 1st 1 Hier 1eqg 1n der Avaf der Knoten des Problems ON
diesem Falle der Beistand des: Hl Geistes anderes als Hugueny (Critique el Catholique, Paris: 1914, 37)
ıne Neue Offenbarung? 1e INa die aCc. Vom Prak- haft angeregt, I1a  5 mMUSSe sich ıne Vorstellung
ischen her „Wie kann die Kirche, das e1. W1e können VO der Art und Weise dern Offenbarung machen, WEeNT

die Männer, die das Lehramt ausüben, ohne NEeCUe ifen- den Charakter uUun\ die Gesetze der Dogmenentwick-
barung einem ogma gelangen?“ Ist wa jener FEin- lung begrTeifen WO Nur 110e oberflächliche Ansicht

VO  D der fHenbarung kann ehaupten, daß diewand WLG die übliche Unterscheidung entkräftet, das
ogma SE1. ‚WdI IM sich“ 173 der Offen'barung enthalten, Offenbarung iıch zurückführen 1äßt auf ıne estimmte
aber zunächst nıcht erkannt worden un er 1mM Spä- Anzahl Formeln, absolut In ihrem 'oTLlIaul, eindeut1ig 1ın
teren Augenblick SE1INET Definition AT uns  U 11 u ıhren lementen, W1€e geschaffen, die Rolle erster Prin-

zıplen, die des ‚mMalor 1m Syllogismus spielen”Wahrheit? Man verlegt die Entwicklung und die Ver-
mehrung des expliziten Glaubensinhalts 17 die Ordnung (} Riviere, Revue des SC1IEeNCEes religieuses, 187)
der Erkenntnis ber WwWas ist denn das U eigentlich: on uyaerts WäarTr dusSgEeQaNldgeN VO  . dem. Begriff des
eine Wahrheit, die wWar geoffenbart, zugleich aber „ın Dogmas als „einer VO:  S der Kirche ZU: Glauben VOI-

sich“ VOL der Erkenntnis MC wahrgenommen wird? gestellten Offenbarungswahrheit”, Wie OoONNtie VO

S1e 1st „implicite” geoffenbart; guft, aber I1l 1ne solche iesem Begriff ausgehen, WE erklären wollte, w1ıe
LÖösung der rage jenen Einwand 1n seinem Kern? ET ihm gekommen ist Oder w1e us dem ogma der
handelt N1C V O.  H „einer Wahrhe:r 17 sich”, handelt Apostel das ogma der eutigen Kirche geworden ist.
W3 der ahrheit, WI1@: S1e glauben vorgestellt uch over tadelt 262) Draguet und Charlier, weil
wird handelt VO. O0Ma, das Dogma ist unveränder- nach ihnen „die Offen'barung nicht zunachst als eln

System VO  S Sätzen zu betrachten  40 sSel Ist S1e das dennlich. Die Offenbarung 1n ihrer Gesamtheit, W1e S1e uns

V OL ott erkennen gegeben ıSt, alsıo auch ihre ET- eiwa ITr Boyer? Der ursprüngliche Glaube WT eLIiwas
unveränderlich! Wir stehen VOI einer Konkret-Lebendiges, 1nm Waren zweifellos 1Ne großekenntnis,

porle Vielleicht ist u1Ss ihre LÖSUNg verborgen. Auft Anzahl späaterer Dogmen noch VÖöllig verborgen. Selhbst
aMe Fälle 1sSt mit der.- Lheorie: VO  S der logischen Ableitung 1n den heiligen Schriften: sind die Stellen, die späater
der Dogmen aus der Offenbarung' der Weg ZUTF LÖSUNG schlagenden Formulilerungen unseres Glaubens wurden,
N1IC NUur nıcht freigemacht, C ist gerade TE s1e VeEI- ın Zusammenhängen ausgesprochen, die Nnıcht e1N: SYy-
baut. stem, sondern einen Organ1smus. bilden, und ıst
Schon Marin-Sola csah darin keine Lösung, daß Ma  - ]Ja gerade die Tbeit der Theologie, hleraus eln System
ei_nem subjektiven Erkenntnisfortschritt Zuflucht niımmt. entwickeln. ögen dle Apostel immerhıin ateCchn1s-
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INUS gelehrt haben, Wd>S Ofters IM ihren Schriften zwingend hifstellt, die nicht Oder NUr 1Jn‘terA Voraus—r
spuren 1st, mOögen S1e Glaubensformeln geprägt haben, 17 setzung einer bestimmten TheorTtIie S1INd. Das hat mehr
erster Linie S1ind S1e Zeugen, Zeugen einer lebendigen AÄhnlichkeit mit Pragmatismus als mit echtem Intellek-

Wirklichkeit. Aus dieser Wirklichkeit abstrahliert die tualiısmus. Die SOTge, aus der eiwas entspringt, diese
eologle, un I1a kann NC das Resultat dieser Ah- sehr menschliche SOTge Sicherheit, dies ‚edürfnis,
straktion die Stelle der Wirklichkeit Se{izen; das das N en der Kirche unter rationale Kontrolle
fieißt ie ‘ Begriffe verwechseln. Christus hat e1in MNNgeN, cheint MLG qanz übereinzustimmen miıt
Mysterium, A 1Ne el VO  3 Säatzen hinterlassen, dem Reichtum der ege : Gottes und der Ehrfurcht VOT

denen WI1T die ‚O:gl. erproben hätten. dem alten des Hl (G;eistes Wenn einige der Theolo-
We.enn m1t der Henbarung tun hat, 1st höch- qgCN, die 1Ine weitere Auffassung dieser Frage bewlesen
stes Mißtrauen den Vergleich mi1t menschlicher en, 1n ihrer Art sprechen untier dem EinfÄluß e1Nes
ahrheit Platze Der Fall der geoffenbarten Wahr- gewlssen Vitalismus standen, wWwWarum ollten S1e N1C.
heit ist e1N: einmaliger. Vielleicht en SOWO. die der Sprache der Zeıit den überkommenen Glauben aıuls-

Logizisten wWwIie dlie Vitalısten das N1C genug beruck- sprechen? Mehrere VO.  5 ihnen haben die Sache der Ver-
sichtigt, jene, WENN S1e 1nr syllogistisches Schema a llı- nunft, Soweift S1e legitim 1st, den Modernismus
wendeten, diese, WE S1e miıt der etapher V'O':'  g „Keim verireten. Wenn S1e TOLZdeEemM Qas System N1C annah-
un S  ”  achstum umdgingen. Die Offenbarung Ist weder MLEI)L, das 1113  3 unNsSs jetz als unumgänglich vorlegt, haben
einfachhin 1Ne „PToOPOS1t10 malor“ IUr einen yllogismus, S1E die christliche Überlieferung vielleicht besser Gg e6-
HDoch 1St S1e eın kleiner Keim, aQaS: dem sich die TO annt, VO. der Idee der Vernunft anspruchsvoller UC-
TSTI entfaltet Sie 1ST vielmehr die Gabe, welche Ott acC un VOT dem Mysterium mehr Ehrfurcht .gehabt.
un mıit selnem Ne darbletet, die Gabe, welche biıs
dahin verborgen, 1n T1STUS aber offenbar geworden ıst.
Jesus Chrıistus Ü die „Ganzheit des Dogmas“, und 1sT
das Dogma keines 'achstums äahig. Als anzhel gött- Die religiöse Lage der deutschen

licher Tat W1e göttlicher Offenbarung TaAg. diese Ganz- Kriegsgefangenen ıIn Frankreich
heit den Namen: Mysterlium. Es ıst schon uhals Abstrak-
t10n, zwischen der abe (iottes un ihrer Tenbarung Die internationale religliöse Z S HR6 „Lumen Vitae”,

unterscheiden, und 1Ne. zweıite, hleraus. einzelne die iın Brüssel erscheint, veroöo{ffentlicht einen Bericht
Wahrheiten 1Öösen. Franz VO Tattenbachs über die Erfahrungen und

Beobachtungen, die der Seelsorger 1n den, Kriegsgefan-Die Offe*mbarung ist ıcht II'LI{ UNSSCIE Tkenntnis zuteil
geworden, Man iut zı wellen S' als o:b die enbarung genenlagern ın Frankreich mMac. die. edaktion wei  n
LLULI gekommen sel, uns einige NeUue Frkenntnisse auftf das Interesse einer olchen Studie 17 eINerTr Fußnote
mitzuteilen. an WU. beispielswelse, daß ‚Ott einer besonders Hin weil „der Einiuß des Milieus zuweilen
ist: ın bunI weiß 11L  = auch NOCH,; daß drel Personen 1n ıhm Gerade dann erstaunlic euillCc WITd, WEenNnn IMa  } dıe
SINd. Die Offenbarung betrachten, ist Oberflächlich, Entwicklung VO  _ Menschen beobachtet, die {r 1N'e Zeit
der Einbruch des CGeistes (@CHhTISEa 17 der Umkehr des dus diesem Milieu herausgeilöst un 1n einem Uunst-
inneren Menschen 15St NneUuUe Existenz, ist 1U Schöpfung. liıchen Milieu festgehalten werden, as einen anz - aN-
Neue ugen schauen auf 1Nne NECUE Welt Das ist die deren Einfiuß ausuüubt“. Dıe mitgeteilten Tatsachen, die
Wirklichkeit, vVvon der auS INnan d1ıe Frage der Dogmen- uNns SChOn. sich nahegehen, gewinnen dadurch also
entwicklung heranzutreten. hat. Manı S1e: wohl, daß noch e1in allgemeineres Interesse.
man dieser Entwicklung UL elinen sehr weiten Splelraum Der Untersuchung vorausgeschickt werden elnige Da  e  en;

‚gewähren darf, ohne urchien müssen, jene erste VO  - denen die Z Verständnis der Situation Wichtlig-
anrhelı anzutastien, die UL  N 1n Chnstus gegeben ist;: ten olgende S1INd:

S1e wohl, W1e 1U alle Entwicklung, W1IEe 1MMeT Die Kriegsgefangenen 1n Frarnkreich sind> 1 Depots
S1e 1n Zukunit erklärt werden MäaG, UTr darın besteht, aufgeteilt, deren Bestand zwischen 1000 Un 000 Mann
daß WIT aus 21nem Schatz, den WI1T 17 Christus besitzen, schwankt Hundert lkatholis»che Seelsorger betreuen sle,
Muünzen pragen aC wıll keine Theorle AA Dogmen- VO denen ungefähr ZWaNnzlg ([re1willig dort sind Im Al
entwicklung voriragen, wiıll L1UTI Gesichtspunkte auf- gemeinen en, die Depots UnN!' die großen Fabrik- und
weisen, die 111e jede TITheorle beachten sOollte Er Bergwerkskommados ihre eigenen Seelsorger; zu deren
S1e eaCcChie eiwa 1 der Art  Y WI1e Lehreton, 1: der „HI1- „Pfarre” gehören dann uch die ofit weit verstreutien
StO1LTe du Dogme de La 1rnmnite” VOT'  T' 1st, (derT Außenkommandos, zZzwWw1ischen denen der Seelsorger Ssıch
auch bel UQgUENY un'd S1MON1N. frei bewegen darf Der Kern der ARTaTTe befindet sich
OVer, Sagl er SA Schluß, hefürchtet für diejen1gen, 1: der ege ım eDOo (in dem sich 100 bıs 4500 Mann
die sich SE1INET Meinung N1C anscC.  jeßen, daß S1e aufhalten). Der Aufbau der Pfiarre beginnt meist mıt der
einer Vitalismus und Irrationalismus verfallen un Einrichtung der dem Bau einer Kapelle un OTrganısiert
„gewissen zeitgenÖössischen Philosophen Zugeständnisse sıch annn In spezlalisierten Werken VO  w| Jugendlichen
machen“”. aC kennt diese Gefahr, aber betont der Intellektuellen. S1e hat 1Iso Ahnlichkeit m1t einer

normalen Pfarre, MN daß das Element der Frauen undnachdrücklich, daß es ’ja 11UIL diese eiahren UT VOeI-

mehren würde, wollte Lal ilihnen mit einem Pseudoratio- Kiınder vollkommen em eIrsc auch durch diıe
nalismus begegnen, der weder die Vernunit NnOoch den Abkommandierung un HIO der Auß_emköm;nan-dös
Glauben beruhigt. ET darın keine „Festigkeit” e1n ständiger echsel der Mitglieder. Daraus ergeben
der „Interpretation derT Quellen“, daß mMan die exie ich Schwierigkeiten ur die religiöse Unterwelsung und
pre das Glaubensbewußtsein VOIL heute immer uch TUr die Gestaltung des Gottesdienstes un gotL8eS-
sScChon 1: derTr Vergangenheit vorzufinden, keine TO dienstlichen Gesangs, In den Arbeitskommandos befinden

sich meist drel Viertel, manchmal SOCQar Neun ZehntelVO  5 Scharisınn darın, daß Ian e  folgerungen als


